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Der Landkreis Wiesbaden umfaßt die Städte Biebrich und kfochheim und die Landgemeinden Kuringen, Vierstadt, Breckenheim, Delkenheim, Diedenbergen, Dotzheim, Eddersheim, Erbenheim,
Flörsheim, Frauenstein, Georgenborn, kfehtoch, Igstadt , Kloppenheim, Massenheim, Medenbach, Naurod, Nordenjtadt, Rambach, Schierstein, Sonnenberg, wallau , weilbach, Wickel, wildiachjen.

M 69- Dienstag , den 15 Juni 1915 15. Jahrgang.

Amtlicher Cell.
ßlr. 418. it.  rssi«

Verzeichnis
her von den Schulverbänden mit 20 und wenig,er Schulstellen des
Landkreises Wiesbaden gemäß § 14 des Volksfchnlnnterhaltnngs-
gesetzes vom 28. Juli 1906 im Rechnungsjahr 1914 angesammelten

bei der Nass. Sparkasse angelegten Schulbaufonds.
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-1 Aurin gen 405 64 6 — IG 30 481191
2 Bierßubl 301i 50 450 — 121 26 58ti|a2
3 B -eckenbeim 74.3 78 110 - 1987 886 65
4 Delkenheii» 861 33 >5 -- 35B'! 1041160
5 Diedenbergen — 15 — r>|2o 155 23
6 Dotzheim 3577 10 — — 12« 8' 3/00 09
7 Edliertzheiin 1102 10 18 — 44 85 132/ 4
8 Erbenheini _ 300 Id 47| 310 47
0 krlördhrim 2oo0 03 510 — 122 45 3622148

10 Frauenstein 1458 85 240 — 59143 1758128
11 Georgenborn 405 2» 60 10 26 481 40
12 Heßloch 405 64 6' 16 30 481 04
13 Dochheim 2434 30 382 50 98 50 2915 ;i9
14 Igstadt 743 78 12• 29 95 893 73
15 Klovvenb - in 1014 31 150 - 40 72 120510 :1
16 Massenbein, 743 78 >1" 29 87 883:05
17 Mdenvach 444 12 110 19 37 573 49
18 Naurod 1037 4' 180 4 *57 1259 97
19 Nordeiinadt 817 17 150 - 83 82 1000;99
20 Rom back 1420 — 2 o - 5/02 1687 02
21 -Schiernein 352:435 22 50 12408 3075199
22 Sonnenberg 2250 16 300 0 ( 36 27325
23 Wallau 1014 31 150 — 40 72 1205<>-
24 Wei ' bach 1087 40 180 42 57 i250197
25 Wicker 143 78 110 - 29 87 883 05
26 W .küsachien 405 64 60 - 1630 48- 04

Bristehendes Verzeichnis wird zur Kenntnis der Schuldepu¬
tation in Hochheim, Dotzheim und, Sonnenberg und den Schulvor-
jtünden der übrigen Landgemeindengebracht.

Die Kapitaleinlagen sowie die erfallenen Zinsen für das Rech¬
nungsjahr 1914 sind ordnungsmäßig in der Gemeinderechnung für
1914 bezw. 1915 zu verrechnen.

Ein von der Direktion der RassauifchenLandesbank gefertigter
Auszug aus dem Schulhausbaufondskonto geht der Schuldepu¬
tation bezw. den Schulvorständen unter Briefumschlag zu. Der¬
selbe ist durch den Rechner den Rechnungsbelegen für 1914 beizu-
sügen, nachdem eine Einnahme - bezw. Ausgabenanweisung ange-
sertigt und vollzogen worden ist.

Wiesbaden, den 10. Juni 1915.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. II . 4317. von 5) e i m b u r g.

Die Kriegslage.
Der Freitag -Tagesbericht.

W. V . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 11. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Vorstöße nordöstlich der Loreltohöhe so¬
wie wiederholte Angriffe gegen unsere Stellungen nörd¬
lich und südlich von Neuville scheiterten. Der Kamps in
den Gräben nördlich von Ecurie dauert noch an.

Südlich von Hebuterne und bei Beaumont wurden
kindliche Angriffe gestern und heute nacht abgewiesen,

am Wege Serre —Wailly erzielten die Franzosen
Einen unbedeutenden Fortschritt.

Die in der Champagne am 9. Juni eroberten Grä¬
ben versuchten die Franzosen uns gestern abend wieder
^ entreißen. Mit starken Kräften und in breiter Front
Wissen sie nördlich von Le Mesnil bis nördlich von
«eaufejour an. Der Angriff brach unter schwersten Ver¬
alten für den Feind gänzlich zusammen. Erneute
uachtiichx Angrisssversuche wurden bereits im Keime
Erstickt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Dubissa, nordwestlich Ciragola,

Wurden mehrere russische Angriffe abgewiesen . Der
»eind verlor hierbei an uns 300 Gefangene.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage bei den in Galizien kämpfenden deutschen
ppen ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Nr . 419.
Bekanntmachung.

Betr .: Aufwandsentschädigung.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich, mir von dem Tode ak¬

tiver Hecresaugehöriger, deren Elrern , Stiefeltern oder Groß¬
eltern gemäß 8 1 und 2 der Bekanntmachung des Herrn Reichs¬
kanzlers vom 26. März 1914 <R. G. Bl . S . 57) die Aufwandsent¬
schädigung erhalten, sofort unter Beifügung einer Sterbeurkunde
Nachricht zu geben, damit die König!. Kre skasse hier wegen Ein¬
stellung der Zahlung rechtzeitig benachrichtigt werden kann.

Wiesbaden, den 9. Juni 1015.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . M. von H e i m b u r g.

Nr . 420.
Bekanntmachung.

Nachdem die reichsgesetzlichen Vorschriften über die Sicher¬
stellung von Fleischvorräten aufgehoben worden sind, findet eine
Enteignung von Schweinen für einzelne Gemeinden oder für die
Zentral -Ei'nkaufsgesellschaftm. b. H. in Berlin nicht mehr statt. Es
hat daher nunmehr jegliche Art amtlicher Einwirkung aus die
Schweinehalter zur Abstoßung von Schweinen zu unterbleiben . D-e
Bevölkerung ist vielmehr unter wärmster Anerkennung des von ihr
für die Maßnahmen der Regierung zur Verminderung der Schweine¬
bestände bewiesenen Verständnisses darüber auszuklären, daß das
mit jenen Maßnahmen im Interesse der Sicherung der Volkser-
nähiunq angestrebte Ziel vollständig erreicht ist, und es daher
keinen Bedenken mehr begegnet, sondern sogar dringend erwünscht
ist, wenn die verbliebenen Schweinebestünde, allerdings ohne Ver-
sütterung von zur menschlichen Ernährung geeigneten Kartoffeln,
mit den' vorhandenen Futtermitteln , durch Weidegang oder Ein¬
trieb in Waldungen durchgehalten und möglichst aus das normale
Schlachtgewicht gebracht werden, damit nicht später in der für die
Fleischversorgung der Bevölkerung erforderlichen Frischfleischpro-
buktion eine' nachhaltige Unterbrechung eintritt . Eine eingehende
Belehrung der ländlichen Bevölkerung über die Beendigung der
Maßnahmen zur außerordentlichen Minderung der Schmeineve-
stände insbesondere auch die Aufhebung des Enteignungsrechts , der
Aufkäufe für die Zentral -Einkaufsgesellschaft zu festen Ueber-
nahmepreisen und die Einstellung des Umlegungsverfahrens ist auch
in ihrem eigenen wirtschaftlichen Interesse geboten, weil die Gefahr
besteht, das gewinnsüchtigePersonen versuchen werden, unter Aus¬
nutzung der ' mangelnden Kenntnis der ländlichen Volkskreise von
den wechselnden wirtschaftlichenKricgsgesetzen, Schweine zu nied¬
rigen Preisen unter Hinweis auf die angebliche drohende Enteig¬
nung an sich zu bringen, um sie alsdann mit übermäßigem Gewinn
auf den Markt abzusetzen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, in ihren Gemeinden für
entsprechendeAufklärung zu sorgen.

Wiesbaden, den 9. Juni 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 3865. von Heimburg.

Bekanntmachung.
Auf Veranlassung der Kaiserlichen Oberpostdirektion zu

Frankfurt a . M . werden hinsichtlich der Frage der Gebührenfrei¬
heit für Telegramme und Ferngespräche nachstehende Bestim¬
mungen in Erinnerung gebracht:

1. Für Telegramme.
Nach 8 1 Zifer 4 und 5 der Verordnung vom 2. Juni 1877

Der Samstag -Tagesbericht.
W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 12. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Angriffe in den Dünen nordöstlich von

Nleuport und bei Wannekensvere . aus dem Osthang der
Loreltohöhe und gegen Souchez wurden abgeschlagen.

In dem Nahkampse nördlich Ecurie (Labyrinth)
setzten die Franzosen gestern zweimal frische Kräfte zum
Angriff ein. Es gelang , den Feind am Nachmittag voll¬
kommen aus unseren Stellungen zu werfen . Ein abends
einsehender neuer Vorstoß der Franzosen brach im Jn-
santerieseuer zusammen. Der zurückslutende Feind er¬
litt dabei erhebliche Verluste.

Bei Serre (südöstlich Hebuterne) sind wir aus un¬
seren rückwärtigen Stellungen wieder im Vorgehen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Dubissa in Gegend Zoginie und Bekygola

mißlangen russische Vorstöße.
Nördlich praschnüsch griffen unsere Truppen an.

stürmten eine russische Stellung und nahmen 150 Ge¬
fangene , einige Maschinengewehre und Winemverfer.

An der Rawka, halbwegs Bolimow -Sochaczew.
brachen wir in die feindliche Stellung ein . Bis jetzt
wurden 500 Russen gefangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich Przemysl ist die Lage unverändert.
Die Armee des Generals von Linsingen hat den

von Norden her gegen unseren Flügel vorgehenden
Feind angegriffen . Zurawno , das vor dem Anmarsche
russischer Kräfte vorgestern geräumt worden war . ist
wiedergenommen und der Gegner in die Brückenköpfe
bei Meyniska (nordwestlich Zurawno ) und Zydaczow
zurückgeworsen.

(Ri.-G.-Bl . Si524) genießen Gebührenfreiheit nur Telegramme
von oder an Reichsbehörden in reinen Dienstsachen, sowie Tele-
grammevon oder an Militär - und Marinebehörden des Deutschen
Reiches. Zivilbehörden steht eine Gebührenfreiheit von Tele-
granmie währendes Krieges selbst bei Wahrnehmung von Ge¬
schäften im Interesse der Heeresverwaltung nur dann zu, wenn
die Telegramme reine Reichs-, Militär - oder Marinedienstange¬
legenheiten betreffen und an eine Reichs-, Militär - oder Marine¬
behörde, oder an eine jeweils diese Behörde vertretende Person
gerichtet sind.

Hiernach sind beispielsweise Telegramme in Angelegenheiten
der Lebens- oder Futtermittelverforgung und der Landwirtschaft,
oder Telegramme über Dienstantritt , Beurlaubung , Unabkömm¬
lichkeit usw. von Heerespflichtigen für die nach Mitteilung der
Oberpostdirektion zu Frankfurt a. M . von Bürgermeistern wieder¬
holt Gekührenfreiheit beansprucht worden ist, gebührenpflichtig.
In Fällen , in denen hiernach nicht verfahren worden ist, behält sich
die Postoermaltung noch die nachträgliche Einziehung unbefrie¬
digter Forderungen vor.

2. Für Ferngespräche.
Das Reichspostamt hat neuerdings zur Beseitigung von

Zweifeln ausdrücklich angeordnet , daß den Zivilbehörden das
Recht, von ihren Anschlüssen aus gebührenfreie Ferngespräche
zu führen, nicht zusteht,, selbst für den Fall , daß die Gespräche
militärische Angelegenheiten betreffen.

Dringliche militärische Gespräche können unentgeltlich nur
dann geführt werden, wenn eine öffentliche Sprechstelle einer Ver-
tehrsa 'nstalt oder der Anschluß einer Militärbehörde für das Ge¬
spräch benutzt wird. Zivilpersonen müssen sich in diesem Falle
durch schriftlichen Auftrag einer Militärbehörde ausweisen.

Wiesbaden, den 23. Mai 1915.
Der Regierungspräsident , gez. von Meister.

Wird zwecks Beachtung zur Kenntnis der Gemeindebehörden
gebracht.

Wiesbaden, den 5. Juni 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 3997. von Heimburg.

Polizei -Verordnung
zur Aenderung der Polizeiverordnung , betreffend den Verkehr
mit Sprengstoffen, vom 14. September 1905 (H.-M.-Bl. S . 282).

Auf Grund des § 136 des Gesetzes über die allgemeine Lan¬
desverwaltung vom 30. Jul : 1883 (Ä.-S . S . 195) erlassen wir für
den Umfang des gesamten Staatsgebiets nachfolgende Polizeiver¬
ordnung zur Aenderung der Polizeiverordnung , betreffend den
Verkehr mit Sprengstoffen , vom 14. September 1805:

Die im ß 6 Abf. 8 enthaltene Vorschrift, betreffend zuver¬
lässige Handgriffe oder Handleisten an den zur Verpackung von
nitroglyzerinhaltigen Sprengstoffen dienenden Kisten, wird bis
auf weiteres aufgehoben.

Diese Polizeiverordnung tritt sofort in Kraft.
Berlin \Yr 9 , den 4. Mai 1915.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . A.: L u s e n s ky.

Der Minister des Innern.
I . A.: Dr . M a u b a ch.

Feindliche Angriffe bei halicz und auf Slanislau
wurden abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.

Der Sonntag -Tagesbericht.
W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 13. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Nieuport , Dixmuiden , nördlich Arras und

bei Hebuterne fanden Artilleriekämpse statt. Schwächere
Angrisssversuche des Gegners in den Dünen wurden
abgewiesen . Südöstlich Hebuterne sind Infanterie-
gefechte im Gange.

Die militärischen Anlagen von Luneville wurden
mit Bomben belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich Szawle machten unsere Angriffe

gute Fortschritte. Kuzo wurde irn Sturm genommen.
Feindliche Gegenstöße scheiterten . 8 Offiziere, 3350
Wann und 8 Waschinengewehre waren unsere Beute.

Südöstlich der Straße Wariampol -Kowno haben
die Kämpfe gegen von Süden herankommende russische
Verstärkungen erneut begonnen.

Nördlich Praschnüsch wurden weitere 150 Ge¬
fangene gemacht.

Anserem Einbruch in die feindlichen Linien süd¬
lich Bolimow folgten in der Nacht russische Gegenan¬
griffe, die sämtlich erfolglos blieben . Die gewonnenen
Stellungen sind fest in unseren Händen . Unsere Beute
stieg an dieser Stelle aus 1660 Gefangene . 8 Geschütze
(darunter zwei schwere) und 9 Waschinengewehre.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Der Brückenkopf von Sieniawa wurde gestern

wieder genommen . Der Gegner ließ über 5600 Ge¬
fangene in unserer Hand . Nächtliche Gegenangriffe



des Aeindcs scherkertcn. 2luch östlich Iaroslau und
östlich Przemysl lebt der Kampf wieder auf.

Die Truppen des Generals vsn Linsingen haben
Rllynieka genommen. Der Angriff auf Eydaczow
ist im Aortfchreiken.

^ , Oberste heeresleiiung.

‘.r Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
IBtw . Bievi , 11. 3üni. Amtlich wird verlautbart: 11.

Iuni 1815:
Russischer  5t r i eg s j cha up1ah.'

In Südostgalizien und der Bukowina setzten die verbündeten
Armeen den/ Angriff gegen die noch südlich des Dnjestr stehenden
russischen Kräfte erfolgreich fort. Sie Truppen der Armee Pflanzer
warfen den Gegner aus den Stellungen nördlich Ottynia bei Ober-
kyn und horodenka zurück und sind im Vordringen an den Dnjestr,
dessen Südufcc die Russen noch zu halten versuchen. Knapp öst¬
lich Lzernowilz, an der einzigen Stelle, wo die Russen noch am
Pruth stehen, wiesen unsere Truppen den Angriff des Feindes
nach kurzem Kamps ab. Im übrigen ist die Lage im Rorden un¬
verändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Borgeskern und gestern wurden sämtliche Angriffe der

Italiener aus allen Fronten abgewicsen. Ein neuerlicher, gegen
einen Teil des Görzcr Brückcnkopses gerichteter Vorstoß brach im
Feuer dalmatinischer Landwehr zusammen, ebenso erfolglos blieb
ein Angriff des Feindes nördlich Ronchi. Der Artilleriekamps an
der Isonzosront hält an. An der Kärntner Grenze wurde gestern
nachmittag ein starker gegnerischer Angriff aus den Freikosel, und
eint schwächerer beim Wolayer See abgeschlagen. In Tirol schei¬
terte ein Borstos; einer bei Cortinad'Ampezzo eingebrochenen
italienischen Brigade an unseren Stellungen bei Peuteiste.n.
Neuerliche Angriffe in dieser Gegend und nächtliche Kämpfe bei
Landro endigten gleichfalls mit einem Zurückgehen des Feindes.
Im übrigen Tiroler Grenzgebiet finden ununterbrochene Geschüh-
kämpse und für unsere Waffen erfolgreiche Scharmützel statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Genernlftabs:
v. h ö f e r , Feldmarschalteutnant.

WB na. Wien,  12. Iuni. Amtlich wird verlankbart, den 12.
Iuni 1815:

Russischer Kriegsschauplatz.
Zwischen Dnjestr und Pruth bekämpften die Truppen der Ar¬

mee Pflanzer neuerdings mehrere russische Stellungen. Die Orte
Iegierzany und Riezquiska nördlich Obertyn wurden erstürmt. Un¬
sere siegreiche Truppen drangen gegen Czernelica vor und haben
dort östlich horodenka den Dnjestr überschritten.

Zaleszczycki wurde genommen. Gegen diese Stadt richteten die
Russen gestern und während der Rächt verzwciselte Angriffe, die
alle unter den schwersten Derluslen des Feindes abgewiesen wur¬
den. 2luch die Attacke eines Kosackenregiments brach in unserem
Feuer vollständig zusammen.

In der Bukowina mutzten die Russen auch die letzten Stel¬
lungen am Pruth aufgeben. Sie ziehen sich, von unseren Truppen
scharf verfolgt, unter grotzcn Verlusten über die Reichsgrenze zu¬
rück. Die gestrigen Kämpfe der Armee Pflanzer brachten an 5600
Gefangene ein. Südlich des oberen Dnjestr dauert der Kamps noch
sort. Ein russilck.ec Gegenangriff aus Stanislau wurde abgcwie-
sen. Zurawno, das insolge Eintreffens russischer Verstärkungen
geräumt worden war, wurde gestern von den verbündeten Trup¬
pen wiedergenommen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die einzelnen Gefechte und Artilleriekämpse am Isonzo dauern

fort. Bisher haben die Italiener auf dem östlichen Fluhuser nur
bei Monfalcone und Karfreit. an Punkten, die vor unserer Samps-
sront liegen, Fuh gesaht. Gestern erstiegen gegnerische Abteilun¬
gen beim Morgengrauen die bei Plava liegenden Aferhöhen, wur¬
den aber wieder herabgeworfen. — An der Kärntner Grenze wie¬
sen unsere Truppen feindliche Angriffe auf die Aebergängc in der
Gegend des Monte Paralba ab und besetzten diesen. Ein Versuch
der Italiener, den Monte Dioncowi wiederzuaewinnen. scheiterten.
Sonst zieht sich der Feind in den einzelnen Grenzräumen allmäh¬
lich an unsere Stellungen heran. So steht er in Cortinab’2(m-
pezzo, Fiera di Primiero und Borgo.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. h öf c r , Feldmarschallcutnant.

WB na. W i en . 13. Iuni . Amtlich wird verlautbart: 13. Iuni
1915, mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
In Südostgalizicn dringen die Truppen der Armee Pflanzer

weiter siegreich vor. Rach hartnäckigen Kämpfen wurden gestern
Tysimenica, Tlumacz und die höhen nördlich Olesza genommen.
Südlich Czernelica wird gekämpft. Reue russische Angriffe gegen
Zaleszczyki wurden blutig abgewiesen.

Aus der Bukowina, über die Reichsgrenze vordringend, warfen
unsere Truppen die Russen aus ihren längs der Grenze vorbe¬
reiteten starken Stellungen zurück. In der Versolgung wurden
mehrere Orte Bessarabiens beseht. Gestern fielen 1580 Gefangene
in die Hände der Verfolger.

Am oberen Dnjestr greisen die verbündeten erfolgreich in der
Richtung auf Zydaczow an. wo noch starke russische Kräfte das süd¬
liche Dnjeslr-User halten.

In Mitkelgalizien führte ein Angriff öskerreichisch-ungarischer
und deutscher Truppen zur Besitznahme von Sieniawa und nach
Abwehr eines starken seindlichen Angriffes zur Erstürmung sämk-
lickzcr Stützpunkte nordöstlich der Stadt, hierbei wurden 3500 Rüsten
gefangen.

Die sonstige Lage ist unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Am Isonzo fanden in den beiden letzten Togen, namentlich bei
Plawo, ernstere Gefechte statt. Der dort am 11. Juni von der
Brigade Ravenna unternommene Versuch, die östlichen llserhöhen
zu gewinnen, endete mit einem Rückzug dieses Feindes. Gestern
früh überschritten die Italiener erneut den Fluß. Rach heftigen
Kämpfen gelang es unseren Truppen, den sich fortwährend ver¬
stärkenden Feind zurückzuwerfen und die eigenen Stellungen, vor
denen über 400 tote Italiener liegen, fest in der Hand zu halten.
Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet dauern die Gcschühkämpse
fort.

Der Skellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. h ö se r , Feldmarschallcutnant.

Die Lage in Lernberg.
Der Vertreter einer englischen Versicherungsgesellschaft, der von

Lemberg nach Bukarest reiste, schreibt einem dortigen Freunde, die
Räumung Lembergs durch die Russen sei schon jetzt Tatsache. Die
Offiziers- und Beamtensrauen haben ihren Hausstand nusgelost imb
sind nbgcreist. Alle Verwundeten aus den Lcmbergcr Spitälern
sind sortgeschafst und die russischen Kaufleute weggezogen. In Len,-
berg machte es bei den Russen großen Eindruck, daß Revolutionäre
mehrere Pulverfabriken in die Luft sprengten. Man fühlt, daß
durch den Munitionsmangel jedes Vorgehen lahmgelegt wird.
General Pawlowkow, der Graf Bobrinski vertritt, hat den eng¬
lischen Petroleumproduzenten empfohlen, abzureisen, um bei der
Besetzung der Stadt durch die Verbündeten nicht sestgenommen zu
werden.

WB na. London,  12 . Juni . Die „Times" meldet aus Pe¬
tersburg: hier herrscht große Besorgnis, daß Lemberg fallen könnte.
Die russischen Behörden trafen alle Vorbereitungen, die Stadt zu
räumen. Große deutsche und österreichisch-ungarische Heere sind
nahe bei Lemberg konzentriert. Man ist auf den Fall der Stadt
vorbereitet. Trotz der vielen Niederlagen, die Rphland in Gali¬

zien erlitt, ist die russische Regierung fest entschlossen, den Krieg so¬
lange fortzuführen, bis das russische Gebiet vom Feinde geräumt ist.

Die russische Geduldsprobe.
W i e n, 12. Juiif. Petersburger Berichte sagen, daß die

Russinschlacht in Galizien in eine neue bedeutsame Phase ge¬
treten sei. Die Russen seien keineswegs besiegt, doch hätten sie
sich der Uebermacht weichend zurückgezogen und einige kleinere
Frontlin.en dem Feinde überlassen, uni neiie feste Stellungen
einzunehmen. Fast in jedem Artikel der Militürkritikerund Be¬
richterstatter findet sich der Hinweis, man müsse sich in Geduld
fassen, dürfe den Mut nicht verlieren und die Schwierigkeiten der
neugeschaffenen Lage nicht unterschätzen.

Russische Unzufriedenheit.
WB na. Petersburg,  12 . Juni . Die „Nowoje Wremja"

gibt dem tiefen Unwillen der russischen Bevölkerung Ausdruck über
die Schwächlichkeit und Zerstreutheit der Angriffe auf der Westfront,
die den Moment der Offensive vorübergehen ließ, wo der Feind
durch Operationen an der Ostfront geschwächt war. Das Blatt hofft,
daß endlich die angekündigte Offensive Joffres zur Tat werde.

Lin neutrales Urteil.
Bern.  Der „Bund" schreibt über die große französische Of¬

fensive: Im Verhältnis zu den riesenhaften Anstrengungen sind die
Ergebnisse der Offensive gering und reichen auch heute noch nicht
über abgedämmte örtliche"Einbrüche hinaus. Wie enorm die Wi¬
derstandskraft der dünnen deutschen Linien ist, läßt sich gerade aus
der Dauer, der Heftigkeit und den begrenzten Erfolgen der fran-
zösischen Offensive erkennen. Daß die Offensive noch keinen strate¬
gischen Erfolg erzielt hat, liegt einzig an der Verteidigung, deren
bewegliche Organisation der Verbindungen und inneren Linien im
Verein mit der Ausdauer der dünnen Kampslinien bis jetzt jeden
Durchbruch abgewendet hat. Wenn die Engländer und Franzosen
jetzt nicht durchkommen. dann schwinden ihre Aussichten von Tag
zu Tag. — Ueber die Lage im Osten heißt es: Die letzte Entschei¬
dung ist noch nicht gefallen, aber sie reift, wenn auch langsam und
unter Stockungen, heran. Man vergesse nie, um welche riesigen
Verhältnisse es sich auf dem östlichen Kriegsschauplätze handelt. Es
fei nur daran erinnert, daß die Russen jetzt in Galizien seit dem
Durchbruch am Dunajec ein Gebiet verloren haben, das ausge¬
dehnter ist als die Schweiz.

ver Uampf um die DarLaueüru.
WB na. Ka n sta n t i n op e l . 12. Juni . Das Hauptquartier

teilt mit. Auf der Kaukasusfront wurde eine aus drei Waffengat¬
tungen bestehende feindliche Kolonne, die in Richtung auf Olty vor¬
rücken wollte, durch einen Gegenangriff unserer Truppen aus der
Umgegend verjagt. Während einer Operation unserer leichten Flotte
im Schwarzen Meer in der letzten Nacht, griff die „Midilli" zwei
große russische Torpedobootszerstörer vom Typ „Bespokoimy" an,
versenkte einen und beschädigte den anderen. An der Dardanellen¬
front bei Sedd-ül-Bahr versuchten gestern feindliche Streitkräfte von
anderthalb Kompagnien anzugreisen; sie wurden aber durch unser
Feuer dezinüert und gezwungen, sich in Schützengräben zu flüchten.
Unsere Artillerie sprengte ein feindliches Munitionsdepotin diesem
Küstenstrich in die Lust, auf den übrigen Fronten keine Ver¬
änderung.

WB na. Ko n sta n t i n o p cl , 12. Juni . Das Hauptquartier
teilt mit: An der Kaukasusfront hatten die Russen, die am 9. Juni
durch unsere Gegenangrisfe bei ihrem Vorrücken in Richtung Olty
zurückgeworfcn waren, bei diesem Zusammenstoß ungefähr 1000
Mann verloren. Zwei Offiziere und eine gewisse Anzahl von
Söldaten wurden von' uns gefangen genommen. — An der Dar¬
danellenfront versuchte der Feind beji Ari Burnu in der Nacht vom
9. zum 10. Juni nach Mitternacht einen Angriff gegen unseren
rechten Flügel auszuführen. Er wurde mit schweren Verlusten
zurückgeworfen. Die Operationen, die in derselben Nacht bei
Sedd-ül-Bahr durch einen Teil des Feindes ausgeführt wurden
in der Absicht, sich unserem linken Flügel zu näher», blieb infolge
unseres Feuers erfolglos. Am Morgen des 11. Juni zerstörten
wir ein Maschinengewehr, das die Flucht des Feindes deckte, der
sich auf diesem Flügel befand. Mir sahen einen Teil der feind¬
lichen Truppen ihre' Laufgräben verlassen, um weiter zu flüchten.
Am 11. Juni blieb das zeitweise unterhaltene Feuer bei Sedd-ül-
Bahr und Ari Burnu weiter im Gange. Unsere anatolischen
Batterien beschossen am 10. Juni bei Sedd-ül-Bahr Transporte,
Lagerstätten und Landungsbrücken des Feindes. Das Feuer, das
die" genannten Batterien auf die feindliche Artillerie westlich von
hissarlik richtete», war sehr wirksam. — Von den übrigen Kriegs¬
schauplätzen ist nichts zu melden.

WB na. K o n sta n t i n op el , 13. Juni . Das Große Haupt¬
quartier meldet von der Dardanellenfront: In der Nacht vom 11.
zum 12. Juni wurde der.Feind, der mehrmals bei Sedd-ül-Bahr
unseren rechten Flügel anzugreifen versuchte, unter beträchtlichen
Verlusten für ihn nach seinen alten Stellungen zurückgeworfen. Am
Morgen des 12. Juni verschwendete die feindliche Artillerie bei
Ari Burnu eine große Menge von Geschossen, ohne irgendeine Wir¬
kung zu erzielen. Unsere anatolischen Küstcnbatterien beschossen
gestern auch mit Erfolg die feindlichen Stellungen. — Von den
übrigen Kriegsschauplätzenist nichts zu melden.

Ein englisches Flugzeug an den Dardanellen
abgejchosien.

Genf,  14. Juni . Rach.einer Privatmeldungaus Athen, wurde
ein englischer Zweidecker bei dem Versuche, ein türkisches Lager zu
überfliegen, abgeschossen.

Has England»
WB na. London,  13. Juni . Die „Daily Mail" weist darauf

hin, daß die englischen Verluste in 12 Tagen über 30 000 Mann be¬
tragen haben.

WB na. London,  12 . Juni . Der „Daily Ehrouicle' nimmt
an, daß etwa die Hälfte der von Asquith angegebenen Gesamtver¬
luste auf die Kämpfe an den Dardanellen zu rechnen ist.

WB na. London,  12 . Juni . Die „Daily News" sagt in
einen! Leitartikel: Die bisherigen Verluste übersteigen die Zahl des
ursprünglichen englischen Expeditionskorps. Das Blatt erinnert
daran, daß die Verluste Ende Oktober auf 57 000, am 2. April auf
100 000, am 11. April auf 139 347 angegeben waren. Eine Haupt¬
ursache der schrecklichen Vermehrung der Verluste müsse der Kamps
an den Dardanellen sein. Das Blatt schließt die Ausführungen: Es
ist klar, daß die Fortsetzung des Kampfes bei solchen Verlusten für
längere Zeit unmöglich sei: glücklicherweise wissen wir, daß der
Kampf nicht sehr verlängert werden kann. Der Feldzug an den
Dardanellen kann in der gegenwärtigen Form kaum sehr viele
Wochen fortdauern, ohne daß cs zur Entscheidung kommt.

WB na. London,  13. Juni . Die „Westminster Gazette" er¬
hebt Einspruch dagegen, daß die Zeitungen unter dein Titel „Zwei
britische Kriegsschiffe versenkt" über den Untergang zweier Torpedo¬
boote berichten, da das Publikuin hierdurch unberechtigterweise er¬
schreckt und gcängstigt werde.

WB na. London,  13 . Juni . Der Flottenkorrespoudeutd-r
„Morning Post" schreibt: 45 Schiffe in weniger als einer Woche
zerstört, 'das ist eine große Zahl! Der Unterscebootskrieg kann
erst ausgerottet werden, wenn die Werften, die Unterseeboote Her¬
stellen, zerstört sind. Das Blatt stellt weiter fest, daß die Fischer¬
sahrzeuge „Wellsare" und „Laurestina" die ersten waren, Pie
durch einen Luftangriff vernichtet wurden.

Englische Beklemmungen.
WB na. London,  12. Juni . Das nonkonformistischeWochen¬

blatt' „The British Weekly" veröffentlicht einen Artikel, bten die
harmsworth-Presse wörtlich wiedergibt. In dem Artikel heißt es,
die nächsten drei Monate werden für die Alliierten äußerst kritisch
sein, Deutschland hat eine zweite große Gelegenheit: die Nieder¬
lagen Rußlands machen es wahrscheinlich, daß eine Million der

allerbesten deutschen Truppen siir eine Offensive im Westen frei wird.
Unsere Schwäche ist Munitionsmangel: wir glauben, daß drei Mo¬
nate vergehen werden, bis die Alliierten reichlich mit Munition ver¬
sorgt sind. Der Artikel tritt sodann für den Staatszwang bei der
Munitioushcrstellung ein und sagt: Lloyd George müsse die Ge¬
legenheit erhalten, seine Aufgabe durchzuführen. Wenn er finde,
daß er durch Bedingungen, die ihm die Regierung oder, was wahr¬
scheinlicher ist, das Parlament auferlege, hoffnungslos geh,»der:
werde, so werde und müsse er sich weigern, weiter zu arbeiten. —
Die „London Daily Mail" nimmt die Deutschenhetze wieder auf und
schreibt:: Es ist unbillig, daß unsere großen Städte den nicht rnter-
nierten Deutschen preisgegeben sind, die im Falle einer Invasion
sicher ihren Landsleuten beispringen werden, es ist ferner unbillig,
daß, während die britischen Gefangenen sich im Zustande des halben
Verhungerns befinden, die deutschen Gefangenen in England so gut
behandelt werden.

Bus Frankreidi.
WB na. Paris,  12 . Juni . Laut „Temps" ist die „Guerre

soziale" gestern zum vierten Male in dieser Woche beschlagnahmt
worden.

Der zerstörte Zeppelin.
Ueber die im amtliche» französischen Bericht vom 10. Juni er¬

wähnte Zerstörung eines Zepeplins hat die englische Admiralität
unter dein 7. ds. folgenden Bericht gegeben: , , ^

Heute morgen um 3 Uhr griff der Flieger UnterleutnantR.
A. I . Warnsford von der kgl. Flotte in einer Höhe von 6000 Fuß
(1800 Meter) einen Zeppelin zwischen Gent und Brussel an. Er
warf sechs Bomben, das Luftschiff explodierte, siel zu Boden und
verbrannte in kurzer Zeit. Die Gewalt der Explosion warf den
Moranc-Eiudecker um; es gelang dem Flieger zwar, die Maschine
aufzurichten, er muhte aber im feindlichen Lande eine Notlandung
unternehmen. Er konnte indes wieder auffliegen und kehrte wohl-
behalien zu seinem Schuppen zurück.

Der „Daily Telegraph" meldet aus Rotterdam:
Der Zeppelin wurde bei seiner Rückkehr von einem Erkun¬

dungsfluge über der belgischen Küste nach Gent am Montag
morgen bereits seit einiger Zeit von zwei englischen Flieger» ver¬
folgt. Das Luftschiff war sehr hoch gestiegen, um zu vermeiden,
daß die englischen Flugzeuge es überfliegen konnten. Als es sich
Gent näherte, mußte es tiefer gehen, um später landen zu können.
Diesen Umstand machten sich die beiden englischen Flieger zunutze;
sie richteten zuerst ein heftiges Feuer mit ihren Maschinenge¬
wehren auf das Lenkluftschiff. Dieses erwiderte, ohne daß von
irgendeiner Seite ein Ergebnis erzielt worden wäre. Der Zeppelin
müßte aber inzwischen tiefer gehen und es gelang dann den beibeit
Fliegern, ihn zu übersliegen, wobei der Fliegcrleutnant Warrle-
ford einige Bomben warf, die den Zeppelin trafen und kleine Ex¬
plosionen hervorriefen. In wenigen Sekunden aber stand das
ganze Luftschiff in Flammen und stürzte neben dem Begüinenst.ft
von St . Elisabeth in Gent nieder. Das Beguinenstift fing Feuer;
es kam zu Schreckensfzenen, bet denen mehrere Personen uins
Leben kamen.

Der Krieg Mariens.
WB »a. Rom,  13. Juni . Ein längerer amtlicher Bericht gibt

eine ins Einzelne gehende Darstellung der bisherigen Tätigkeit des
italienischen Heeres, zählt alle von den Italienern besetzten Städte
auf und berichtet, daß die italienische Armee bei ihrem Bormarsch
ziemlich empfindliche Verluste erleiden mußte. Der Bericht stellt
die Erfolge des italienischen Heeres fest und schließt mit der Auf¬
forderung, die Bevölkerung möge sich nicht einem übertriebenen
Optimismus hingeben. Der Krieg werde lang und schwer sein.

Rom.  General Ricciotti Garibaldi und seine vier Söhne
traten freiwillig als Soldaten in das 61. Infanterieregimentein, da
ihnen von den Militärbehörden die Erlaubnis zur Bildung eines
Freiwilligenkorps verweigert wurde.

Ueber den Krieg gegen Italien
wird den „Basler Nachrichten" von militärischer Seite geschrieben:
Das Eingreifen Italiens hat bis jetzt nur geringen Einfluß auf die
Gesamtlage gehabt. Die vorsichtige Art der italienische Krieg¬
führung hat "die Zentralmächte noch nicht genötigt, stärkere Kräfte
zur Abwehr auf den italienischen Kriegsschauplatz zu verschieben.
Dort ist zudem das Gelände an und für sich so beschaffen und zu¬
dem so zur Verteidigung vorbereitet, daß auch Kräfte zweiter und
dritter Linie, unterstützt von verhältnismäßig schwachen Gebirgs-
truppen als ausreichend angesehen werden, um die Italiener so
lange hinzuhalten, bis an wichtigerer Stelle die Entscheidung ge¬
fallen ist.

Italienische Besorgnisse um das Verhältnis
mit Deutschland.

Mit kummervoller Gebärde bespricht im „Messagero" der Ab¬
geordnete Barzilai die Besorgnisse weiter Kreise über den unge¬
klärten Zustand zwischen Italien und Deutschland, wobei er die
Ansicht verficht, daß entgegen einer vielfachen Annahme, der
Kriegszustand zwischen den beiden Ländern noch nicht eingetrcten
sei, sein Bestehen sei bereits jedoch darin zu finden, daß Deutsch¬
land heute Oesterreich-Ungarn tatsächlich militärisch und politisch
iinterstütze. Barzilai glaubt nicht an eine förmliche Erkläriing des
Krieges, sondern an den Eintritt des Krieges durch Zusammenstoß
von'italienischen mit deutschen Truppen in Südtirol.

Die päpstliche Robelgarde an die Front?
Zürich,  14 . Juni . Einer Meldung des „Giornale d'Jtalia"

zufolge, soll die päpstliche Nobelgarde demnächst nach dem Kriegs¬
schauplatz abreisen.

Vakerlandsverräter.
Die „Tribuna" schreibt: „Nicht nur wer pessimistische Notizen

über unsere Kämpfe schreibt, sondern auch wer an unserem Siege
zweifelt und von zu überwindendengroßen Schwierigkeiten und
großen Gefahren für unser glorreiches Unternehmen spricht, ist ei»
Vaterlandsverräter". Dazu bemerkt der „Avanti", nach der Auf-
sassung der „Tribuna" wäre selbst der König ein Landesverräter,
da er in seinem Tagesbefehl vom 29. Mai selbst auf die Schwierig¬
keiten des Unternehmens aufmerksam geniacht habe. Man könnte
fast annehmen, daß der „Tribuna" daran liege, ganz Italien in eine
Taubstummenanstalt zu verwandeln, um jeden Meinungsaustausch
über die Wechselfülle des Krieges zu verhindern, da das Blatt sonst
veranlaßt werden könnte, dann und wann daran zu erinnern, daß
es seinerzeit gegen den Krieg gewesen ist.

Italienische und russische Verluste auf See.
WB na. Wien,  11 . Iuni . Amtlich wird vrrlaukbart: Das

italienische Unterseeboot„Medusa" ist durch eines unserer Unter¬
seeboote in der Rordadria torpediert und versenkt worden, 2 Ossi'
ziere, 4 Mann gerettet und gefangen.

Floltenkonimando.
WB na. konstankinopel,  11 . Iuni . Bei eineni Gcsechk

in der letzten Rach! im Schwarzen Meer versenkte der türkische
Kreuzer„Midilli" einen großen russischen Torpedobootszerstörer
und kehrte unbeschädigt zurück.

Klein« Mitteilungen.
Das Meininger  F ü r ste n h a u s hat jetzt den dritten

Verlust im Krieg erlitten. Gleich seinem Oheim und' seinem Bester
ist der zweite Sohn des Prinzen Ernst von Meiningen, der 19jäh°
rige Baron Ernst von Saalfeld im Osten den Hxldentod gestorben.
' Berlin.  Dem Kapitänleutnant Hersing, Kommandanten des
Unterseebootes„21", ist der Orden Pour le merite verliehen worden-
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Wi$ na . Brüssel , 13. Juni . Am Donnerstag wurde K a r -
■nql Mcrcier  vor dem Stadttor von Mccheln in eine

!An 0 ßenkundgebung  verwickelt , die zu einem leichten
, knitt mit der deutschen Wache führte . Der Kardinal wollte sich
Pt  Brüssel begeben , (fr kam zu Fuß , von einigen Hundert Per-
mn  gefolgt an den deutschen Posten . Vorschriftsmäßig wurde
st? den erforderlicheti Ausweisen gefragt . Außerdem konnte die
kche nicht ohne Weiteres eine solche Menge durchziehen lassen,
sner der den Kardinal begleitenden Geistlichen protestierte gegen
«fg  ordnungsgemäße Vorgehen und gegen die Zurückdrängung
^ Menge . Der Kardinal und eine kleine Anzahl seiner Be-
^ijcr durften passieren . Außerhalb der Stadt bestieg der Kardi-
h  jine ihm von Brüssel entgegcngeschickte Equipage ' und fuhr
Mr . Zu dieser Kundgebung auf offener Straße gab der Um-
Jj , Veranlassung , daß Mecheln wegen des inzwischen beendeten
Pcikes in den ' Eisenbahnwerkstätten noch unter der Verkehrs-
'crrc für Fuhrwerke gestanden hatte.

Innsbruck.  Aus ehrlicher innerer Ueberzeugung kommen
jS vielen lautlosen , ernsten Kundgebungen der Tiroler gegen den
^rat , welchen die Italiener an uns begingen . Diese Kund-
idungen entstehen allerdings nicht auf der Straße , bei Bier oder
jitin, sondern in den ehrlichen Seelen der vielen , welche den
"kubruch rächen wollen , und weil sie nicht künstlich entstanden
jjii, erlöscht die Sehnsucht nach Vergeltung nicht. Und doch sind
i Kundgebungen der Tat und der festen Entschlossenheit , die
l/n bestehen, daß sich die Zahl der Kriegsfreiwilligen gegen
«lim stetig mehrt . Ein schönes Beispiel der Vaterlandsliebe gab
jjr in Goldach (Kanton ! St . Gallen ) ansässige Emil Maier , ein
Mcreicher . Dieser hatte zu Beginn des Feldzuges gegen die
jtrtien.und die Montenegriner gekämpft , war dann im Apr l
iefee Jahres aus dem Militärdienst entlassen worden . Nun stellte
liier an die Innsbrucker Militärbehörde das Ersuchen , sie möge
hn wieder zum aktiven Militärdienst einberufen und ins Feld
Pm ; gegen die Italiener zu kämpfen ist sein Wunsch . Die Be-
Dgung hierzu ist bereits erteilt worden . Solcher Gesinnung
inäTausende, und wer kMn , wird teilnehmen an dem volkstüm-
Men aller Kriege der Donaumonarchie , an der Vergeltung für
(errat und Treubruch . — Der Landesverteidigungstommandant
« Tirol, General der Kavallerie Dank !, erläßt in der Tiroler
ildatcn-Zeitung einen Aufruf an die Tiroler Standfchüßen fol¬
gen Inhalts : „Standschützen ! Der Feind steht vor unserer Tür,
i lvill Tirol erobern und niederzwingen . So wie im Jahre 1809
Men wir alle zusammenstehen und kämpfen für unsere heimat-
|c Erde, für unsere Ehre . Niemand darf unsere Reihen oer-
ffen, lis der übermütige Feind hinausgeworfen ist. Das ist jetzt
chre erste und oberste Pflicht . Alle Arbeiten zu Haufe müssen
nr dieser Forderung zurücktreten , und so gut es geht , von den
Wern und Kindern besorgt werden . Für die Einbringung der
» und sonstigen Ernte wird speziell gesorgt . Ist einmal der
irinö zurückgeschlagen , dann werden wir alle ' unsere Arbeiten zu
Me luhig und gesichert verrichten können . Bis dahin müssen
)ir aber in der großen und schweren Zeit einig , fest und uner-
stterlich eiustehen für unser Land , für Kaiser und Reich ."

Wien.  Der Kaiser erließ nachstehendes Handschreiben : Lieber
taeraloberft v. Mackensen ! Dankbar der besonderen Verdienste
amtend, die Sie sich als Führer der tapferen 11. Armee in Ga-
ijitn erworben haben , freue ich mich, Sie zum zweiten Inhaber
seines Husaren -Regiments Nr . 10, das für immerwährende Fei-
mben erlauchten Namen weiland Seiner Majestät Friedrich Wil-
ilm III ., König von Preußen , führt , zu ernennen . Dieses Regi-
mt und meine Wehrmacht werden mit stolzer Freude die Kunde
kmehmen, oah Sie , der sieggekrönte Feldherr , mit ihnen nun noch
V verbunden sind, (gez,) : Franz Joseph.

WB na . W i e n,  13 . Juni . Aus dem Kriegspressequartier wirv
meldet: Die „Morning Post " veröffentlichte letzthin eine Mit-
ilmg über die in Ungarn derzeit in Ausbildung begriffenen Sol-
fei der österreichisch-ungarischen Armee . Der angeblich aus
Äapest stammende Bericht trägt auf der Stirn das Zeichen der
kkcmnten Lügenmeldungen , die in London in der Schreibstube
r„Morning Post " fabrrziert werden . In dem erwähnten Bericht
huptet die „Morning Post " , daß die unglücklichen Massen von
Aschen, die Greise und Kinder , die jetzt in Ausbildung sind, in
idapest den Namen „Krüppelarmee " erhalten hätten . Statt jeden
«entis genügt wohl der Hinweis auf die ununterbrochene Reihe
'«Erfolgen der letzten Wochen , welche die aus dieser Krüppelarmee
«gehenden Truppen erkämpft haben . Ebensowenig dürfte der
«imteprcsse die Tatsache verborgen geblieben sein, daß die Land-
Mpftichtigen älterer Jahrgänge bei uns überhaupt noch nicht zur
Weistung herangezogen werden , ja daß deren Einberufung sogar
^geschoben werden konnte.

WB na . Rom.  Meldung der Agenzia Stefnni : Die rumä-
V Gesandtschaft gibt bekannt , sie sei zu der Erklärung ermäch-

daß die Meldung falsch fest nach der Vertreter des Dreiver-
Mes und Italiens einen Schritt in Bukarest unternommen haben
W, um Rumänien aufzufordern , seine Haltung festzulegen , und
«4 der dieser Schritt eine Art Ultimatum darstellte.
. Sofia.  Ein hier wohnhafter angesehener Russe erhielt von

Verwandten in Rußland einen Brief mit dem driMenden
nicht nach Rußland zurückzukehren , weil dort große innere Un-

W erwartet werden . Nach der Räumung von Lemberg durch
'iiussen, so heißt cs in dem Schreiben , und besonders nach dem

der Russen aus ganz Galizien sestm sicher Judenpogrome in
Mcht. Die Friedenspärtei gewinne an Anhang . Selbst Hofkreise
">«n sich bereits mit dem Gedanken abgefunden , daß der Feldzug
^ußland verloren fei und nur ein baldiger Friedensschluß das

vor einer großen Revolution retten könne.

Schauerliches ans Mailänder Blättern.
®«r „Corriere della Sera " macht seinen Landsleuten Mut

9  die Wiedergabe einer Schilderung , die ein holländischer
»ii^ der für den „Petit Puristen " von der düstern Lage Oester-

entwirft . „Ich .übertreibe nicht, " sagt der phantasieoolle
Scheiter des Pariser Blattes , „wenn ich versichere , daß Oester-

lcht im Sterben liegt , denn alle sterben dort buchstäblich
Iws , und nicht nur die Bevölkerung , sondern auch die Pferde,

leden Augenblick auf der Straße zusammenbrechen , weil sie
?R Hafer mehr haben und s>ch, wie ich selber , mit einigen

l '9en Maiskörnern begnügen müssen ." Weiter erzählt der
^E 'fche Erfinder , daß ' jetzt .Knaben und Greise an die Front
iiiir n wurden , und daß außer Wien, da^ von Flüchtlingen!
Kk , «He anderen Städte des Reichs , Budapest inbegriffen,

feien. „Es ist leicht," so schließt er , „sich über den nahen
yMl des österreichischen Kaiserstaats Rechenschaft zu geben,"
f. iUt . zur Ermutigung seiner Freunde noch hinzu , der Kaiser
^ "Rindig verkindischt . Seltsam nimmt sich daneben auf der-
c 1.Seite ' bcs „Corriere " die Berufung aus das Urteil eines
j^ der Blattes aus . welches meint , man könne den Italienern

Vorwurf machen , daß sie ein vernichtetes Oesterreich
MUen hätten , denn gerade im Augenblick erscheine die mili-

<age d«selbst etwas gebessert.

„Tiger " und „Lion".
^ einem der F . Z . zur Verfügung gestellte » Privntbries eines

Z"?n Amerikaners sindet sich folgende bemerkenswerte Stelle:
„E "' amerikanischer Chemiker W . . . . wünscht die Verbreitung
leucht , daß seine Gattin , eine Engländerin , von ihrem Bruder
«idzZ ond einen Brief erhalten hat , der n. a . folgende Mitteilungen

,,Ju der Nardseeschlacht ist der „Tiger " gesunken : der
tklki.k °en der Briesschreiber selbst gesehen , ist so beschädigt zuruck-
«tg,,1’ "nß die Ingenieure bezweifeln , ihn wieder seetüchtig machen
lüt̂ „ ' Es ist ' dies die erste mir zugegangene Bestätigung des
- MNges des „Tiger " von englischer Seite ."

f Die Niederlande wollen den Frieden.
Haag . 11. Juni . Der Ministerpräsident erklärte

%h' n ^ er ^ "mmersihung : Es gibt Lenke, die ans deir Krieg
Es gibt Leute in unserem Lande , die Tag aus Tag et»

- "us find, eine künstliche Kriegsstimmung ins Leben zu rufen.

^p >el wäre sehr gefährlich , wenn unser Volk einen enlzünd-
Ilharakler hätte , als es ihn glücklicherweise besitzt. Ich bin

daß der gesunde Menschenverstand unserem Volke den

Weg zeigen wird . Die Verantwortung für jene Sachen sällt diesen
Leuten zu. Aber das Volk geht feinen Weg selbst und wird sich
nicht in den Krieg treiben lassen. Die Niederlande sind zuin Kriege
bereit , wollen aber den Frieden . Ich bin sicher, daß unsere Neu¬
tralität feststeht , durch den Willen unseres Volkes.

8 Spione erschossen.
WB na . Berlin,  13 . Juni . Seit Beginn des Krieges be¬

schäftigen unsere Feinde eine ganze Anzahl von Spionen,
die im Inland und in den von unseren Truppen , besetzten Gebie¬
ten Nachricht sammeln und an bestimmte Zentralstellen abliefern.
Es handelt sich um eine weit verzweigte Einrichtung , die in allen
Teilen außerordentlich geschickt arbeitet . — Schon seit langer Zeit
war es den deutschen Behörden bekannt, - daß in verschiedenen
holländischen Städten sich Spionagezentralen befinden , deren
Tätigkeit hauptsächlich in Belgien zu spüren war . Bor kurzem ist
es nun gelungen , eine große Organisation , die ihren Sitz in
Maastricht hatte , aufzudecken und unschädlich zu machen . Nicht
weniger als 17 Personen wurden festgenommen und dem Gericht
zugeführt . Es wurde festgestellt, daß diese Nachrichten über Trup¬
penbeförderungen auf belgischen Bahnen übermittelten . Dabei
ingen sie so geschickt vor , daß sie ihre Mitteilungen in besondere
isten eintrugen , die nur mitels eines Geheimschlüssels zu verstehen

waren .- Das Feldgericht in Lüttich hat über diese Personen , die
durchweg geständig waren , bereits am 5. Juni das Urteil ge¬
sprochen , elf der Angeklagten wurden zum Tode , sechs zu zusam¬
men 77 Jahren Zuchthaus verurteilt . Am 7. Juni wurden acht
von den Verurteilten bereits erschossen: wegen der drei letzten
schwebt noch die Entscheidung über ihre Begnadigungsgesuche.
Mit dieser Aushebung von 17 Agenten ist der feindlichen Spionage
ein empfindlicher Schlag zugefügt worden , und die ebenso schnelle
wie strenge Justiz der deutschen Feldgerichte wird dem zu Verrat

'neigenden Teil der Bevölkerung Belgiens hoffentlich einen heil¬
samen Schrecken eingejagt haben.

Ein Fremdenpogrom in Moskau.
Die Petersburger Telegraphenagentur meldet : Der Stadtkom¬

mandant von Moskau erläßt eine Bekanntmachung , in der er bc-
merkt , daß am 10. Juni in den Straßen von Moskau bedauerliche
Ereignisse vorgesallen seien, die dem Wunsche entsprangen , aus
Fabriken und Werkstätten die Untertanen feindlicher Staaten zu
vertreiben . Die Menge habe Scheiben zertrümmert und Läden ge¬
plündert , deren Besitzer ausländische Narben tragen . Der Kam - ,
Mandant erklärt , er 'werde nicht dulden , daß man seinen Anord¬
nungen zuwiderhandle und ganz energische Maßnahmen ergreifen
gegen jede Gewalttätigkeit , auch wenn sie sich gegen Sicherheit und
Eigentum von Untertanen feindlicher Länder richten sollten.

WB na . Petersburg,  12 . Juni . Ein Telegramnr aus
Moskau meldet , daß die Arbeiter der deutschen Fabriken von
Zindel und Huebner am 9. Juni die Arbeit einstellten und unter
dem Gesänge der Nationalhymne sich daranmachten , die Deutschen
auszufpüren und ihre Behausungen zu zerstören , indem ste die so¬
fortige Vertreibung aller Deutsche» in Moskau forderten . Am
folgenden Vormittag iO Uhr begaben sich die Arbeiter nach der
einem Deutschen gehörigen Manufaktur von Ianiloff und Girar-
daff , zu der Fabrik von Zindel u. a . und begannen ihr Zer-
störungswerk . Später strömten die Arbeiter durch die Straßen
und zerstörten die Laden , Niederlagen , Häuser und Wohnungen
der Deutschen . Sie warfen die Fensterscheiben ein und vernichte¬
ten die Waren , indeni sie sie z^ rn Fenster hinauswarfen . In der
Hauptstraße au der Schmiedebrücke zerstörten sie das große Jn-
struwerrenlager von Zinnnermann und warfen Flügel , Klaviere
und andere Musikinstrumente aus die Straße ; ebenso erging es
dem Köllerschen Geschäft.

Der geheimnisvolle Tod russischer Seeoffiziere.
Zürich,  13 . Juni . Die „Neuesten Zürcher Nachrichten " er¬

halten die folgende Mitteilung aus Petersburg : Es ergibt : sich jetzt,
daß der Tod des Admirals von Essen, des Oberbefehlshabers der
russischen Ostseeslotte , kein natürlicher war . Am gleichen Tage seines
Todes kamen noch drei Seeoffiziere seines Stabes ums Leben.
Von ihnen wird bekannt gegeben , daß sie in Erfüllung ihrer Pflicht
gestorben seien . (Vor einiger Zeit waren bekanntlich Gerüchte von
einer schweren Meuterei in der russischen Ostseeflotte verbreitet.
D . Red .)

Gesälschte Photographien.
Berlin.  Zu dem au Niedertracht so reichen Lügenfeldzug

mit gefälschten Photographien und Zeichnungen , welchen die feind¬
liche ' Auslandpresse gegen uns geführt hat , ist von der Pariser
illustrierten Wochenschrift „Le Miroir " eine Höchstleistung erzielt
worden . Diese Zeitschrift brachte in ihrer Nummer 60 vom 28.
Februar unter dem Titel : „Was mit den in Frankreich gestohlenen
Wollsachen geschieht," sechs Bilder , durch die der Eindruck erweckt
werden soll, daß die deukschen Truppen in Frankreich und Belgien
systematisch die freundliche Bevölkerung ausgeplünderk hätten,
uni die vorhandenen Betten , Wollsachen und Kleider sortzu-
schleppen und nach Deutschland zu schicken, wo sie in der sorgfältig
vorbereiteten Organisation für militärischen Gebrauch oerabeitet
werden sollten . Wie nun die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
in einer Sonderbeilagc feststellt, sind diese Bilder , durch welche de^
Glailbe hervorgcrufen werden soll, als sei bei uns in Deutschland
die Plünderung systematisch organisiert , mit Llusnahme des ersten
Bildes nichts anders als Aufnahmen tzeustschjer Photographien
von der Reichswollwoche . „Diese grobe und abscheuliche Fälschung
des „Miroir " gibt " — so beinerkt die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " — „eine Vorstellung von den Waffen , deren man sich
in Frankreich bedienen zu dürfen glaubt , um das arme un=
wissende Volk gegen die deutschen Truppen und gegen das deutsche

.Volk zu verhetzen und so eine Kriegsbegeisterung zu schüren , die
ohne solch infame Mittel wohl schon längst abgeflaut wäre ."

Der Kaiser über die Akkoholfrage in der Kriegszeit.
Admiral v. Müller , Chef des Marinekabinetts , Vortragender

Generaladjutant des Kaisers , hat an den Vorsitzenden des Deut¬
schen Vereins gegen den Mißbrauch geistiger Getränke folgendes
Schreiben gerichtet , mit der Ermächtigung , cs öffentlich zu ver¬
werten : Ich habe kürzlich Gelegenheit gehabt , Seine Majestät den
Kaiser über die Alkoholfrage im jetzigen Kriege zu sprechen . Seine
Majestät brachten dabei zum Ausdruck , daß er durchaus aufrecht-
erhalie , was in der Mürwicker Rede an die Marine -Fähnriche
niedergelegt sei, daß aber anderseits im Kriege eine weitergehende
Verwendung wenigstens leichter alkoholischer Getränke wohl zu¬
gestanden werden müsse. So sei z. B .' leichter Landwein oder Bier
bei der Verpflegung der Truppe dem Wasser vorzuziehen , wenn
solches nicht in einwandfreier Beschaffenheit vorhanden ist . Starke
Getränke , wie Schnaps aller Art , dürfte » keinesfalls an die
Truppe abgegeben werden . Indem ich Euer Hochwohlgeboren an-
heiwstelle , von Vorstehendem im Interesse des Wirkens Ihres
Vereins Gebrauch zu machen , bemerke ich noch, daß seitens des
Sanitätschefs des Feldheeres Schritte getan worden sind , um die
Zusendung von Schnaps ch allen Formen an die Truppen im
Felde zu verhindern . Auch von dieser erfreulichen Tatsache sowie
von der Versorgung der Etappen mit Maschinen zur Herstellung
kohlensaureu Wassers könne » Sie den Ihnen geeignet erscheinen¬
den Gebrauch machen.

Einweihung eines deutsch-französischen Denkmals
in Feindesland.

G r o h e s H a u p t q u a r t i e r , 14. Juni . In Gegenwart des
Heerführers und früheren Kriegsministers von Einem , vieler hoher
Offiziere , Abordnungen von Truppen und unter zahlreicher Be¬
teiligung der französischen Zivilbevölkerung , fand heute in Noyers
die Einweihung eines deutsch-sranzösischen Denkmals statt für die
hier bei heißen Kämpfen um den Maasübergang am 27. August 1914
gefallenen 1024 Deutschen und 1733 Franzosen.

Ein feindliches Lob.
Amsterdaui,  14 . Juni . Der neutrale Korrespondent der

„Tinies " berichtet unter dem Titel „Der neue deutsche Kriegsgeist"

in einem Artikel , der voll von aufrichtiger Bewundernng für Deutsch¬
land ist und in dem es heißt : Deutschland muß gewinnen . Man
spricht nicht mehr , wir werden siegen , oder wir können nicht ver¬
lieren . Jede Nervenfaser und jede Energie ist vielmehr mit eisernem
Entschluß und mit Betätigung aller Faktoren auf die Erreichung
des gewollten Zieles gerichtet . Wenn der Sieg nach dem Maßstabe
der Eroberungen abgemessen werden sollte , so dürfen die Deutschen
nicht ohne Unrecht behaupten , daß sie bis jetzt gewonnen haben.
Dann fährt der Korrespondent fort : Auf allen Seiten vom Feinde
gehemmt , angewiesen auf die eigenen Hilfsquellen , bildet das ganze
Land eine Festung im Belagerungszustände . Aber es ist so stark
befestigt , so prachtvoll ausgerüstet , daß es trotzdem der überwäl¬
tigenden Uebermacht ungebrochen widersteht . Die Geschicklichkeit
der deutschen Chemiker versieht das Land mit dem , was ihm die
Natur versagt und weishaarige Professoren sind in ihren Labora¬
torien damit beschäftigt , künstlische Erzeugnisse für Gummi und andere
Naturprodukte herzustellen , die ihrerseits dazu beitragen , ihrem Va¬
terlande zum Siege zu verhelfen.

Lmsrika und Dsutfchland«
Die amtliche verössentttchung der Note der Vereinigten!

Staaten ist erfolgt . Es hat bekanntlich nicht an Ankündigungen P
sranzösifchen und englischen Blättern gefehlt , wonach diese Note
eine Art Ultimatum au Deutschland darstelle . Bei der Lektüre
der Note wird man jedoch finden , daß diesen Ankündigurtgen
nichts zugrunde liegt als der Wunsch ihrer Urheber , die Be¬
ziehungen zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten zu
zerrütten . Die Note des Präsidenten Wilson gibt sich zu diesem
Spiel nicht her . Sie läßt augenscheinlich Raum für weitere Er-
örterrlngen.

Die Note erkennt das deutsche Entgegenkominen in den
Fällen der Dampfer „Cushing " und „Gulflight " an , erklärt , daß
sie im Falle des Dampfers „Falaba " auf entgegengesetztem Stand¬
punkt stehe als die deutsche Regierurzg / und geht dann zur, „Lusi-
tauia "-Angelegenheit über . Hier bestreitet sie, daß die „Lusttania"
Geschütze, Truppen und Munition geführt habe , gösteht zu, düst,
wenn das der Fall gewesen wäre , sie nicht als HandelsLampftr
hätte fahren dürfen , und erbittet Gegenbeweise , daß die amerikani¬
schen Beamten in diesem Fall ihre Pflicht nicht getan hätten . Für
die Regierung der Vereinigten Staaten ist dieser Punkt aber nicht
ausschlaggebend , sondern bie geheiligten Rechte der Menschtichkelt.
Das Wesentliche ist für ihren Standpunkt , daß ein Schiff mit
Fahrgästen , die am Krieg unbeteiligt waren , ohne Anruf oder
Warnung versenkt wicrde . Nur der Widerstand gegen die Weg¬
nahme oder die Weigerung , haltzumachcn , hätte dem deutschen
Kommondanten das Recht gegeben , das Leben der Fahrgäste in
Gefahr zu bringen.

Die Note stellt mit Genugtuung fest, daß die deutsche Regie¬
rung nach wie vor bereit sei, die guten Dienste der Vereinigten
Staaten zur Herbeiführung einer Verständigung init der britischen
Regierung auzunehinen , durch welche die Kriegführung im Sinne
der Wahrung der Interessen der Unbeteiligten und der Menschlich¬
keit gemäß geändert werde . Die Regierung der Vereinigten
Staaten sei jederzeit bereit , entsprechende Vorschläge jeder Regie¬
rung zur Kenntnis der anderen zu bringen . Nach der in der Note
nieder gelegten Auffassung könne die Erklärung eines Gewässers
zum Kriegsgebiet die Rechte der amerikanischen Schiffseigcntümer
oder der Fahrgäste auf Haudelsschisfen der kriegführenden Siaaten
nicht beeinträchtigen.

Blätterstimmen zur Tvistonnole.
Berlin,  12 . Juni . Der „Berl . Lok .-Anz ." schreibt über die

letzte Wilsonnote : Aus ihrem nunmehr vorliegenden Lüortlnut
sieht nran , daß die von gegnerischer Seite tendenziös uerbreitctcii
Meldungen von einem Ultimaturn usw . durchaus , wie nicht an¬
ders zu erwarten war , aus der Luft gegriffen sind . Gerade die
Form ist freundschaftlich gehalten und enthält keine . Schroffhei¬
ten , mir denen sie in den Auszügen des Renterschen BureaUs be¬
haftet war . In ihrem Inhalt , ist . die ireue Diote des Präsidenten
Wilson eigentlich nur eine Umschreibung seines früheren StairV-
punttes und es wird Sache der weiteren Verhandlwrgen sein, die
deutscherseits vorgebrachken Argumente noch einmal aufzuführerr
und ihre Berechtigung nachzuweifen . — Das „Bert . Tageblatt"
erklärt : Ein Ansgleich der Meinungen ist möglich und die Regie¬
rung zu Washington weiß die aufrichtigen Gefühle eines solchen
Ausgleichs herbeizuführen . Das ist das Charakteristische der
amerikanischen Note , nichts von mit dem Säbel raffeln läßt sie er¬
kennen , wie das Einsichtige voraussahen , die die amerikanischen
Staatsmänner und amerikanischen Verhältnisse im richtigen Licht
sahen . Die Hoffnung unserer Feinde , die schon frohlockten , die
Stars and Strips neben dem Union Jack und der Trikolore
flatterir zu sehen, ist betrogen und man sagt , daß unsere Regie¬
rung auch die letzten Hindernisse zur Beseitigung der Meinungs¬
verschiedenheiten ausschalten werde . — Die „Vossische Zeituüg"
sagt , Wilsons Antwort schafft keine neue Sittiation zwischen
Deuischland und Amerika , aber ihr ehrlicher , wohl abgewogener
Ton wird dazu beitragen , die Situation zu klären . Ueber den
Endzweck, den Präsident Wilsoir verfolgt , daß das Leben fried¬
licher Neutraler außer Gefahr bleiben soll, gibt es ünd kann .cs
keine Meinungsverschiedenheit geben . Was wir zu diesem Zweck
tun können und was Amerika " dazu tun nruh , darüber sind
zwischen uns und Amerika Verhandlungen nötig , die mit allen Be¬
mühungen , dem beiderseitigen Standpunkt gerecht zu werden und
in freundschaftlicher Gesinimug geführt werden müssen , um ihr
Ziel zu erreichen.

WB na . Wien,  13 . Juni . In der Besprechung der ameri¬
kanischen Note stellen die Blätter deren versöhnlichen und freund¬
lichen Ton fest, der eine freundschaftliche Aussprache und eine Ver¬
ständigung zwischen den Vereinigten Staaten und Deutschland keines¬
wegs ausschließe . Die „Reichspost " sagt : Bezüglich des Charakters
der „Lusttania " steht vorläufig Behauptung gegen Behauptung . Da¬
mit ergibt sich von selbst als einziger Ausweg die Ueberprüfurrg
der beiderseitigen Beweisanträge durch ein von beiden Seiten aner¬
kanntes Organ . Das „Deutsche Volksblatt " sagt : Wilson versteift
sich in der neuesten Note auf seine bereits bekannte Auffassung.
Amerika wird sich entscheiden müssen , ob es duldet , daß England
die Lieferungen nach Deutschland und Oesterreich -Ungarn , auch wenn
es sich nicht um Baumwolle handelt , verbietet , aber nicht dulden
will , daß Deutschland die Lieferungen von Kriegsmaterial nach Eng¬
land verhindert.
' G e n f , 14. Juni . Die französischen Blätter bringen die ameri¬
kanische Note an Deutschland sehr ausführlich , sind dafür aber mit
Glossen recht kärglich. Fast einstimmig erkennen sie den unge¬
mein herzlichen Ton an . Die Note stelle nicht im entferntesten ein
Ultimatum dar.

Die italienische Enttäuschung.
Nom,  14 . Juni . Nach den mehrtägigen großen Erwartungen

auf den angeblich bevorstehenden Kriegsausbruch zwischen Deutsch¬
land und den Vereinigten Staaten ist die Enttäuschung über die
amerikanische Note groß und die italienischen Blätter beeilen sich,
sie schwächlich, oder wenigstens ungemein friedlich zu finden.

Die Vaterlandsliebe der Deutschen.
A in [tcrbiim,  14 . Juni . Aus New ?)ork wird gemeldet : Der

wegcir angeblich falscher Zeugenaussage in Sachen der Bewaffnung
der „Lusitania " gefangen genommene Deutsche Stahl , leugnet ent¬
schieden, daß er falsch 'nnsgcsagt habe . Er blieb auch bei seiner Be¬
hauptung , als der Richter ihnr vorhielt , daß ein Heer von Zeugen
Stahls Aussage , daß Kanonen an Bord der „Lusitania " gewesen
seien , entkräften könnte . Biel besprochen wird in amerikanischen
Blättern folgende Aeußcrung Stahls : Als man ihn fragte , ob er
denn für sein Vaterland 20 Jahre ins Gefängnis wandern wolle,
antwortete er : „Sagen sie 100 Jahre , ich würde es tun !"

Tagrr-Rundschau.
WB na . Berlin , 12. Juni . Der Kaiser hat das Huldigungs-

telegran '.m, welches von deir zur Hunderjahrfeier der deutschen
Burschenschaft im Kaisersnale des Zoologischeir Gartens Vcr-
fannnelten an ihn abgesandt worden war , folgendes Antworttele-



gröWfft Ksandk: „Den zvr Fe'ek 8es ytMMjäh'r'gsn Bestehens
b«r deutschen Burschenschaft vereinten alten und jungen Burschen-
schastern meinen herzlichsten Dank sür das erneute Gelübde un¬
verbrüchlicher Treue zu Kaiser und Reich . Mit besonderer Be¬
friedigung gedenke ich der zahlreichen Männer , die aus der
deutschen Burschenschaft dem deutschen Volke als Führer und Mit¬
kämpfer für seine idealen und realen Güter in Kriegs - und Frie¬
denszeiten erwachsen sind . Meine dankbare Anerkennung gilt
auch all den tausenden von Burschenschaftern , die gegenwärtig im
Verein mit den übrigen Heldensöhnen der deutschen Stämme an
den Grenzen des Reiches für Freiheit , Ehre und Vaterland gegen
eine Welt von Feinden siegreich kämpfen ." Wilhelm I . Jt.

WB na . Königsberg i. Pr ., 13. Juni . Nach dem nunmehr ge¬
wonnenen übersichtlichen Bilde über die Kriegsschäden der Pro¬
vinz Ostpreußen haben von den Einwohnern während der feind¬
lichen Einbrüche länger oder aus kürzere Zeit die Heimat ver¬
lassen etwa 190 000 im Regierungsbezirk Königsberg und etwa
360 000 im Regierungsbezirk Allenstein . Die Höchstzahl der Ein¬
wohner , die die Provinz Ostpreußen verließen , dürfte 350 000 bis
400 000 betragen . Zurückgekehrt ist bisher der größte Teil der
Flüchtlinge auf dem Lande . Bon den Russen sind, soweit bisher
feslgejtellt wurde , in der Provinz 1620 Zivilpersonen getötet und
433 verwundet worden . Bestiminte Zahlen über Verluste und
Schäden lassen sich nicht angeben . Die Zahl der nach Rußland
verschleppten Einwohner beträgt nach den bisherigen Angaben
insgesamt 5419 Männer , 2587 Frauen und 2719 Kinder . Bon den
Männern besteht der größte Teil aus hilflosen Greisen . Viele der
Verschleppten haben infolge der Strapazen Leben oder Gesundheit
verloren . Durch feindliche Brandlegung ganz oder zum ' erheb¬
lichen Teil zerstört sind im Regierungsbezirk Königsberg 7 Städte,
>75 Dörfer und 56 Güter , im Regierungsbezirk Allenstein 10
Städte , 292 Dörfer und 97 Güter , im Regierungsbezirk Gum¬
binnen 7 Städte , 205 Dörfer und 83 Güter . Die Zahl der insge¬
samt zerstörten Gebäude beträgt 33 553 . Aus etwa einem Drittel
der Wohnungen , schätzungsweise 100 000, wurde der Hausrat voll¬
ständig und aus ebensooielen anderen Wohnungen teilweise ge¬
raubt oder vernichtet . In dem während der Dauer vom Feinde
besetzten ein Fünftel der Provinz war , als der Feind vertrieben
war , kein Stück Vieh mehr vorhanden . In den ganzen Grenz¬
kreisen waren säst alle landwirtschaftlichen Maschinen und Geräte
geraubt oder vernichtet . Die Windmühlen , Ziegeleien , Brenne¬
reien und Molkereien waren systematisch zerstört . Trotzdem sind
in den Grenzkreisen etwa 800 000 Morgen mit Sommersaaten be¬
stellt und nur 160000 Morgen unbestellt geblieben . An Vorent-
schüdigungen sind bis zum 1. Juni 125 340 726 Mark ausgezahlt
worden.

WB na . Wien , 11. Juni . Kapitänleutnant v. Mücke hielt
heute abend in dem dicht besetzten Hause des Konzerthauses zu
Gunsten der Witwen und Waisen gefallener Angehöriger der
deutschen und österreichisch-ungarischen Marine einen überaus
interessanten Vortrag , in dein er eingehood die Kaperfahrten der
„Emden " und die Robinsonade der „Ayesha " schilderte . In
launiger Weise erzählte der Vortragende die wichtigsten Etappen
der „Emden " nach ihrer Ausfahrt aus Tsingtau bis zum rühm¬
lichen Ende , wobei er feststellte , daß die englischen Nachrichten
über den letzten Kampf der „Emden " mit dem australischen Schiffe
„Sidney " keineswegs wahr se.en . Er drückte insbesondere die
Anstcht ^aus , daß das wohlgezielte , allerdings wegen dem bei
weitem geringeren Kaliber der „Emden " und weit weniger trag¬
fähige Feuer des deutschen Hilfskreuzers der „Sidney " schweren
Schaden zugefügt habe . Lebhaftem Interesse begegnete die Schil¬
derung des Einlaufens der „Emden " mit falschen Schornsteinen
in Penang und die Vernichtung des russischen Kreuzers „Semt-
fchuk". Sehr anschaulich und interessant gestalteten sich auch die
Mitteilungen über die gefährliche Fahrt der „Ayesha " und den
noch gefährlicheren Landweg , den v. Mücke bis zur Erreichung
von Elveg unter großen Entbehrungen und Mühsalen , leider
unter Verlust treuer Kameraden , zurückzulegen hatte . Schließlich
gedachte der Vortragende in dankbarer Erinnerung des enthusiasti¬
schen Empfanges , den er und seine Gennossen in der Türkei ge¬
funden hätten . Die Anwesenden dankten am Schluß seiner Aus¬
führungen durch überaus lebhaften sympathischen Beifall.

< Deutsche Dergelkungsmahregeln.

' In dem Wiesmoor bei Weener , hart an der niederländischen
Grenze , meldet die „Nieuwe Rotterdamsche Courant ", sind über
1000 französische Kriegsgefangene an landwirtschaftliche Arbeiten
gesetzt worden . Weitere 1000 sind in einigen Wochen zu erwarten.
Das Blatt erkennt in dieser Tatsache eine Folge der Ankündigung
von deutscher Seite , daß französische Gefangene aus den Gefan¬
genenlagern nach den Veen -Kolonien gebracht werden sollen , um
dort so lange zu arbeiten , bis die Kriegsgefangenen in Nord¬
afrika und Dahome in Gegenden mit gesünderem Klima gebracht
werden.

Nastauische Nachrichten.
Biebrich.

* Der Nassauische Städtetag  wird am 26. Juni , vor¬
mittags 10 Uhr , in Frankfurt im Stadtverordnetensaale zu einer
Beratung zusanimentreten , bei der alle ofsiziellen Feierlichkeiten
ausgeschlossen sein werden . Es gilt einer Besprechung der von
den Gemeinden während des Kriegs gemachten Erfahrungen.

KOP . In der Aufschrift auf Feldpostsendungen an bayrische
Truppenteile wird oft die Abkürzung „b" für „bayrisch " ange¬
wendet , was zu Unsicherheiten in der Leitung der Sendungen
Anlaß gibt . Es empfiehlt sich dringend , das Wort „bayrisch " un¬
verkürzt vor die Truppenbezeichnungen Regiment , Division , Ar¬
meekorps zu setzen und zutreffendenfalls vor jede der genannten
Truppenbezeichnungen , also „bayrisches Armeekorps " „bayrische
Division ", „bayrisches Regiment " .

Wiesbadens In der St,a dt verordne lens itzung
wurden für Krankenhaus -Erweiterungsbauten 195 300 Mark an¬
gefordert . Infolge verschiedener Preissteigerungen wurden zu¬
nächst nur für die unumgänglich notwendigen Sachen 164 200
Mark bewilligt , während für den Restbetrag unter besonderer
Genehmigung des Magistrats die Anschaffungen erst später ge¬
macht werden sollen.

ko. Der Taglöhner Manz stand vor der Strafkammer wegen
esährlicher Körperverletzung . Er kam aus einem Wirtshaus,
örte einen harmlosen Pfropfen knallen und stach darauf wie wild

um sich, wobei er zwei Leute verletzte , die ihm nicht das geringste
getan hatten . Er gibt an , geglaubt zu haben , daß auf ihn ge¬
schossen werde und er will deshalb in „Notwehr " zum Messer ge-5rissen haben. Dafür erhielt er5Monate Gcfägnis.—Eineiusatzstrafe von 5 Monaten zu einer Zuchthausstrafe , die er
eben verbüßt , erhielt em Kaufmann aus Schwaben , der aus guter
Familie stammt , aber nicht mehr zu retten ist. Wegen seiner
Raubzüge , die er durch die verschiedensten Städte unternahm,
wurde er im Jahre 1909 allein wegen 21 Fällen abgeurteilt.
Kaum aus dem Zuchthause entlassen , brach er hier in die Luisen¬
schule ein , weshalb er die oben genannte G-jjtrafe erhielt.

wc . Großes Aufsehen erregt hier die Verhaftung des Inten¬
dantur sekretärs Fries vom Kgl . Theater . Ihm werde » Unter¬
schlagungen in Höhe von 50 000 Mark und eine Wechselfälschung
zur Last gelegt . Außerdem soll er das Vertrauen , das ihm erste
Kräfte der Hofbühne entgegenbrachten , schwer mißbraucht haben.
Es heißt , daß der Mann in seiner Familie vom Schicksal verfolgt
worden ist. — Die Ferienspaziergänge der Schulkinder sollen wie¬
der ausgenommen werden , wenn sich genügend Helfer finden . —
Bei dem Pferdemarkt , den die Militärverwaltung anberaunit
hatte , waren 10 Pferde aufgetriebcn , von denen 4 angetanst
.wurden.

Wiesbaden . Die Schützengräben des Kreiskomitees vom
Roten Kreuz werden von jetzt an wegen der großen Hitze nicht
von VA  bis VS  Uhr , sondern von 4 bis 9 Uhr nachmittags ge¬
öffnet sein. Morgens bleiben sie nach wie vor ' von 1- 10 bis 1 Uhr
geöffnet.

— Es handelt sich, wie . wir erfahren , in der Angelegenheit des
Lntendantursekrelärs Fries nicht um Unterschlagungen , sondern

vm Wechselsälschuügm , die er prwcst , s>W Tff sM ?k
Tätigkeit begangen hat . Die Hauptzeugen sind ein kleiner
Geldinann und ein Rechtskonsulent . — Als erste Sache bei der am
28 Juni beginnenden Schwurgerichtsoerhandlung ist eine Anklage
wegen schwerer Urkundensälschung vorgesehen . Es handelt sich
um die Fälschung einer Eisenbahnfahrkarte , wegen der ein Wies¬
badener Architekt angeklagt ist.

— Die Untersuchung des tollwutvcrdächtigcn Hundekadavers
ist noch nicht beendet , sodaß über eine mögliche Aufhebung der
Hundesperre noch kein Beschluß gefaßt werden kann.

wo .Dotzheim . Der Schuldiener Heil , dessen Sanitätshund 10
Verwundete vom sicheren Tode errettete , hat das Eiserne Kreuz
erhalten.

Aßmannshausen . Die Leitung der abgebrannten Erziehungs¬
anstalt Marienhausen stellt fest, daß als Ursache des Brandes
Brandstiftung ausgeschlossen ist. Das Feuer soll wahrscheinlich
durch den Hauptkamin entstanden sein.

Frankfurt . Bei dem Gewitter , das am Freitag nachmittag
über Frankfurt und Umgegend niederging , wurde bei Oberursel
ein zwölfjähriger Knabe vom Blitz erschlagen . Er hatte sich un-
vorsichtigerweise zum Schutz vor dem Regen unter einen Baum
gestellt.

Frankfurt . Der 78jährige Pfarrer der Liebfrauenkirche,
Guldner , feierte sein goldenes Priesterjubiläum.

— Die Kriegsfürsorge beschwindelt hat ein Mann seit einiger
Zeit , der ein Schreiben seines Hauswirtes vorlegte des Inhalts,
daß dieser bereit sei, einen Mietnachlaß zu gewähren , wenn die
Kriegsfürsorge einen Zuschuß leiste . Dem wurde entsprochen und
der Mann hob „im Einverständnis " mit seinem Wirt das Geld
versck' iedene mal ab , bis es sich herausstellte , daß die ganze Sache
erlogen war . Wegen Urkundenfälschung erhielt er jetzt 8 Monate
Gefängnis.

— Auf einem Feldweg bei Dettelbach wurde ein 25jähriger
Mann von einem Zigeuner erschlagen und beraubt.

Merle ! aus der Umgegend«
Main ; . Ein aufregender Vorfall ereignete sich Donnerstag

nachmittag am Rheinufer gsgenüber dem Fischtor . Von einem dor¬
tigen Stege fiel ein neunjähriger Junge in den Rhein und sank so¬
fort unter . Ein Badeanstaltsbesitzer sprang dem Ertrinkenden
nach, erfaßte ihn und brachte ihn ans Ufer.

Mainz . Durch die Scblunakie des Wiener Kongresses vom
9. Juni 18i5 ivurüen die Tetie der Ku -vf ' lz und "es Kurfürsten¬
tums Mainz . die j»tz< dre Provinz Rh - indessen bilden , dem Groß-
berzog 'ums Hessen zugeteid . ns si d jetzt also P0 Jahre seit der
Zugehörigkeit verflossen . In der Zeit der französischen Herrschaft
bitdete das ganze Gebiet mit der Pfalz dos Devarremeot Donner - -
b rg mit Mainz atö Hauptstadt Die Großherzöge von Hessen
führen seit der Angliederung des linksrheirwcheu Teiles an da»
HZs .nlm d auch den Titel „Großherzog von Hessen und bet Rhein ".
Bon einer Jahrhundertfeier ist abg seb n wo , den.

— Mainz . Großfeuer wurde Samstag nachmittag von der
Aktienbrauerei auf dem Kästrich gemeldet . Der Brand war in der
Malzdörre und zwar in denselben Räumen zum Ausbruch gekom¬
men , in denen vor 3 Jahren ein Großfeuer schweren Schaden an¬
richtete . Diesmal konnte das Feuer sich nicht so rasch ausbreiten,
da die neu erbauten Räume durchweg Eisenbetonieruug haben . Die
rasch zur Stelle geeilte städtische Feuerwehr konnte im Verein mit
der Militärseuerwehr und der Feuerwehr der Brauerei den Brand
bald auf seinen Herd beschränken und dämpfen . Zwei Schrotmühlen
wurden durch das Feuer stark beschädigt ; doch erleidet der Betrieb
keinerlei Störung.

— Die hiesigen Lazarette werden von den Orten der Um¬
gegend sehr unterstützt . Jetzt ist auch in Hechtsheim ein Spargel¬
tag veranstaltet worden , der eine Sammlung von über 2 Zentnern
ergab . Oberolm spendete 900 Eier und einen namhaften Geld¬
betrag.

vermischter.
Ein beskraster Geburkstagsgratulant . Er war Angestellter

einer Berl .ner Großbank und wurde von seinen Kollegen auser¬
sehen, eines Sonntags einem der Vorgesetzten zum Geburtstage
Glückwünsche zu überbringen . Dort gab es Wein und Sekt und
der junge Mann war in so seliger Stimmung , daß er einige Train-
soldateu eiulud , einige Schoppen Bier zu trinken , zumal er bereits
selbst zum Train ausgehoben war . Die Soldaten wollten ihn aber
wieder los sein und schickten ihn schließlich in eine Konditorei um
Kuchen zu holen , da sie in der Wohnung des Mädchens , das in
ihrer Begleitung war , deren Geburtstag feiern wollten . Als er
aber nüt Kuchen wohl bepackt herauskam , waren die Soldaten ver¬
schwunden . Der Gratulant brachte nun das ganze Haus in Auf¬
regung und gab sich schließlich als Kriminalkommissar aus , der
vier Deserteure suchen müsse. Einige Leute schickten zur Polizei
und ließen ihn festnehmen . Jetzt stand er vor der Strafkammer
wegen unbefugter Anmaßung und Ausübung eines öffentlichen
Amtes . Das Gericht sah aber die Sache sehr milde an , umsomehr
als er am nächsten Tage schon einen Entschuldigungsbrief an das
zuständige Polizeirevier geschickt hatte und verurteilte ihn zu 10
Mark Geldstrafe.

Die Berolina , das Standbild auf dem Alexanderplatz in Ber¬
lin , ist jedem , der in Berlin war bekannt . Berliner Zeitungen er¬
innern daran , daß das Denkmal ein Zeichen deutsch-italienischer
Freundschaft ist. Der Vater des jetzigen Königs , König Humbert,
kam 1889 nach Berlin , wo das Gipsmodell , das die Hand zum
Gruß ausstreckt,vor dem Potsdamer Bahnhof stand . Das Modell
gefiel so gut , daß beschlossen wurde , es in echtem Metall auszu¬
führen.

Ungewöhnlich gewöhnlich , um keinen stärkeren Ausdruck zu
gebrauchen , handelte die Frau eines Postschaffners in Berlin . Sie
zeigte durch einen Radfahrer , anscheinend ihren Geliebten , bei der
Post an , daß ihr Mann Feldpostsendungen beraube . Tatsächlich
fanden sich bei einer Haussuchung verschiedene leere Papphüllen
mit Soldatenadressen , auf Grund deren die Untersuchung gegen
den Mann eingeleitet wurde . Es stellte sich aber heraus , daß die
Frau die leeren Kartons gekauft und mit Adressen beschrieben
hatte , und sie glaubte , daß sie einen Grund zur Ehescheidung ge¬
habt hätte , wenn ihr Mann verurteilt worden wäre . Das Gericht
bestrafte das schamlose Vorgehen der Frau mit 6 Monaten Ge¬
fängnis.

Die Ausstellung von drei Infonkeriegewehren im Berliner
Zeughause findet bei den Besuchern allgemeine Beachtung . Es
handelt sich um drei Modelle 1888 und 1889 , welche bereits im
Schlachtfeuer auf dem westlichen Kriegsschauplatz gewesen sind und
infolge ihrer eigenartigen Beschädigungen durch französische Ge¬
schosse das lebhafteste Interesse der militärischen Sachverständigen
gefunden haben . Zwei dieser Gewehre erhielten bei einem Sturm¬
angriff direkt Schüsse in den Lauf , wobei nur die Geschoßkammer
beschädigt wurde , während die Soldaten unverletzt blieben . Bei
dem dritten Gewehr zertrümmerten französische Geschosse, die In
die Mündung eindrangen , den Mantel und teilweise auch den
Schaft , während auch in .diesem Falle der Infanterist ohne Ver¬
letzung daoonkam.

wie wir unsere Feinde bereicherten .. in Friedenszeiten natür¬
lich, zeigt eine Zusammenstellung der „Hamb . Nachr ." . In der
Annahme , daß englische Kohle unsere Schiffe leistungsfähiger
mache , kauften wir für jährlich 170 Millionen Mark Kohle aus
England . Der Krieg zeigte , daß dies ein Vorurteil war . Im
Jahre 1912 bezogen wir für 5 Millionen Mark Personenmotor¬
wagen aus Frankreich , trotzdem unsere Automobilindustrie
leistungsfähiger ist. Französischen Sekt tranken „wir " sür 6 Mill.
Mark . Russisches Rohbenzin bezogen wir für 8 Millionen Mark.
Und so weiter , und so weiter . Mußte das sein ? Cs geht auch so.

Der hinausgeworsene Knigge . Dieser bekannte Erzieher zum
guten Ton wird sich über ein Urteil des Förster Gewerbegerichts
wundern . Ein Fabrikant sagte zu einem Arbeiter : Solche Arbeit
macht mir jeder Lausejunge . Der junge Mann verließ sofort die
Arbeitsstelle und klagte seine Lohnforderung ein , die ckbcr abge¬
wiesen wurde mit dem Hinweis , daß der sich beleidigt fühlende
junge Mann noch nicht 16 Jahre alt sei und daß die Redewendung
so oft im tätlichen Leben gebraucht werde , daß man sie nicht als'
grobe Beleidigung auffassen könne.

Lsnter MM.
Hanau . Ein Brand im Lager der Firma Berberich vernichte»-

Felle und anderes Material im Werte von 250 000 Mark . Tj
Was kostet eint Eisernes Kreuz ? Diese Frage hat sehr gut ei,

Berliner Landwchrniann anno 71 beantwortet , als ein Franzose
auf dessen geringen materiellen Wert hinwies : „Wat ? Det arm.
selige Ding hat Euch Franzosen 1813 und jetzt wieder jcbesnial
eenen Napolium jekostet !"

Eine dreijährige Welle gewonnen hat ein Mann in Bernbuw
Er wettete , daß er drei Jahre lang jeden Tag in der offenen Saast
ein Bad nehmen würde . Am letzten Mai dieses Jahres war dst
Frist abgelaufen . Wie das Wetter auch war und ob es fd)ntite
und fror , ein kurzes Bad nahm der Mann jeden Tag . Jetzt h„
er aber genug davon . Den Gewinn will er wohltätigen Zwecke,
Überwerfen.

Berlin . In einem Erlaß der Medizinalabteilung des Kriegs,
Ministeriums wird darauf hingewiesen , daß eine Entlassung
Kriegsverstümnielter als dienstunbrauchbar nicht stattfinden sog
bevor nicht durch geeignete Behandlung , Badekuren usw . versucht
ist, den höchstmöglichen Grad der Wiederherstellung der Ge¬
brauchsfähigkeit des Verstümmelten oder sonst beschädigten Glie¬
des oder der Leistungsfähigkeit der Erkrankten zu erreichen.

Eine von hohem Wut zeugende Tat eines Feldgrauen wird
aus Konstanz berichtet . Dort war ein elfjähriges Mädchen in den
See gestürzt . Ein Soldat , der erst wenige Tage vorher mit einer
ziemlich schweren Beinverletzung aus der Front in das Lazarett
gebracht worden war , sprang sofort in voller Kleidung dem schog
untergetauchten Kinde nach und schleppte es ans Ufer . Das Mäd¬
chen blieb am Leben und erholte sich bald , während der brave
Musketier ins Lazarett zurückgebracht werden mußte.

Innsbruck . Der Agent und Jagdbesitzer Gebhard Schein
aus Feldkirch wurde im Bezirke Goefis auf der Jagd von Wil¬
derern ermordet . Diese füllten seinen Rucksack mit Steinen und
warfen die Leiche in den Jllfluß . Die Täter sind unbekannt.

Ein kleines Mißverständnis . In einem Bericht der „Nowoje
Wremja " aus Libau heißt es : Die Stimmung der deutschen Sol¬
daten ist nicht besonders . Immer wieder hört man traurige Lieder,
z. B . : In der Heimat , da in der Heimat , da gibt 's kein Wieden
sehn.

fc. Friedbcrg . Der ruchlose Geselle , der hier die Hunde ver¬
giftet , treibt sein Unwesen weiter . Jetzt ist auch der Hund des Bür¬
germeisters an Vergiftungserscheinungen eingegangen.

Nauheim . Ein 19jühriges Dienstmädchen aus Schwalheim
wurde hier vom Zugs überfahren . Der Tod trat auf der Stelle ein.

Weinheim . Im vaterländischen Interesse hat sich die Direktion
des hiesigen Gymnasiums entschlossen, von heute ab sämtlichen
Schülern auf die Dauer der Kriegszeit das Barfuhgehen zu er¬
lauben.

Koblenz . Im städtischen Freibad Koblenz -Neuendorf war ein
Junge untergegangen und als bereits tot geborgen worden . Man
hatte ihn in eine Decke eingeschlagen , urp ihn fortbringen zu lassen,
als zufällig ein Bürger vorüber kam, der eine Stunde lang an dem
scheinbar Toten Wiederbelebungsversuche anstellte , die auch schließ¬
lich vollen Erfolg hatten.

Neueste Nachrichten
Der Montag -Tagesbericht.

W . B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 14. duni . j

Sr.421.
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Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Front zwischen Lievin und Arras erlitten

die Franzosen eine schwere Niederlage . Nachdem im
Verlaufe des Tages mehrmals die zum Vorgehen be¬
reitgestellten feindlichen Sturmkolonnen durch unser
Artilleriefeuer vertrieben waren , fehlen gegen Abend
zwei starke feindliche Angriffe in dichten Linien gegen
unsere Stellungen beiderseits der Lorettohöhe, sowie auf
der Front Neuville -Rodlincourt ein. Der Gegner wurde
überall unter schweren Verlusten zurückgeworfen.
Sämtliche Stellungen sind voll in unserem Besitz ge¬
blieben.

Schwächere Angriffe des Feindes am Dferkaual
wurden abgeschlagen.

Südöstlich hebuterne haben die Jnfanteriegefechte
zu keinem nennenswerten Ergebnis geführt.

Vorstöße gegen die von uns eroberten Stellungen
in der Champagne wurden im Keime erstickt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In der Nähe von Kuzowinia , nordwestlich Szawle

wurden einige feindliche Stellungen genommen und da¬
bei 3 Offiziere, 300 Mann zu Gefangenen gemacht.

Südöstlich der Straße Mariampol -Kowno erstürm¬
ten unsere Truppen die vorderste russische Linie. 2 Offi¬
ziere. 313 Mann waren hier die Beute.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generalobersten von Mackensen ist

in einer Breite von 70 km . aus ihren Stellungen zwi¬
schen Ezerniawa (nordw . Mozciska ) und Sieniawa zum
Angriff vorgegangen . Die feindlichen .Stellungen find
auf der ganzen Front gestürmt. 16 000 Gefangene fielen
gestern in unsere Hand. ,

Auch die Angriffe der Truppen deS Generals v. d.
Marwitz und des Generals von Linsingen machten Fort¬
schritte.

Oberste Heeresleitung.
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Zahnersatz oh. Gaumenplatte) _
Goldene Medaille I) . Ii . Patent Nr . 261107 Nr.

Paul Rehm , Zalitpraxis, Wiesbaden.
Friedrichstrasse 50 I. — Telefon 3 >18. i

Zahnziehen , Nervtflten , Plombieren , Zah ..regu ]ioruKra*,n
Künstl . Zahnersatz etc

Dentist des Wiesbadener He»uiteu-Vereins. ,
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